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574 FUNK, MINERALOGISCHE NOTIZEN.

Seinem Habitus nach erinnert der Rhodotilit am meisten an

den Wollastonit oder den Pektolit. Der Winkel der beiden Spalt-

flächen des Rhodotilits (97° 38') ist auch von dem Winkel der

beiden besten Spaltbarkeitsriclitungen der genannten Mineralien:

95° 30' resp. 95° 23' nicht alzu stark abweichend.

Im Dünnschliffe ist das Mineral fast farblos und ein Pleo-

chroismus nicht wahrnehmbar. Makroskopisch ist es, wie schon

erwähnt worden, rosaroth bis hell fleichfarbig mit lebhaftem

Seidenglanz. Sp. Gew. = 3,o29 5, Härte = 4—5.

Der Rhodotilit gehört der jüngsten Generation der Mine-

ralien in der Harstigsgrube an. Er füllt Zwischenräumen zwi-

schen Kalkspatkrystallen aus, ist aber selbst niemals in ausge-

bildeten Krystallen gefunden worden.

2. Heliophyllit топ Pajsbersr.

Im Jahre 1877 beschrieb A. E. NordenskiöLD1) unter dem

Namen Ekdemit ein sehr interessantes Mineral aus den Làng-

bansgruben mit der Zusammensetzung Pb5As,Og + 2PbCI2, die

einzige bis jetzt in der Natur- vorgefundene Verbindung von der

arsenigen Säure. Dieses merkwürdige Mineral krystallisirt nach

NordenskiöLD im tetragonalen Systeme, was durch die opti-

sche Untersuchung bewiesen wurde, obwohl deutlich begrenzte

Krystalle des Minerals nicht beobachtet waren. Gleichzeitig mit

der Beschreibung des Ekdemit erwähnte NordenskiöLD von

demselben Fundort noch eine zweite, äusserlich dem Ekdemit

sehr ähnliche Verbindung, welche aber nicht tetragonal, sondern

rhombisch krystallisirt. Da von dieser Verbindung, von welcher

auch Krystalle gefunden waren, das vorhandene Material für eine

quantitative Analyse nicht ausreichte, so konnte ihre Zusammen-

setzung nur qualitativ untersucht werden, welche Untersuchung

in diesem Mineral dieselben Bestandtheile wie im Ekdemit ergab.

') Geol. Foren. Förh. III, 381.
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574 PLIN K, JONBilALOG 18CRB NOTIZBN. 

Seioem Habitus nach erianert der Rhodotilit am 1neisten an 

den W ollastonit oder den Pek to lit. Der W in kel der beideo Spalt­
ftächen des Rhodotilits (97° 38') ist auch von dem Winltel der 
be iden besten Spaltbarkeitsrichtungen der genannten Mineralien: 
95o 30' resp. 95o 23' nicht alzn stark ahweicheud. 

Im Dtlnnsebliffe ist das Mineral fast farbios und ein Pleo­
chroismus nicbt wahmeh1nbar. Makroskopisch ist es, wie scboo 
erwähnt worden, rosaroth bis hell fteichfarbig 1nit lebbaftem 
Seidenglaoz. Sp. Gew. = 3,0295,- Härte = 4-5. 

Der Rhodotilit ge hört der j ungsten Generation der Mine­
ralien in der Harstigsgrnbe an. Er fillit Zwischen•·äumen zwi­
schen Kalkspatkrystallen aus, ist aber selbst nietuals in ausge­
bildeten Krystallen gefnoden worden. 

2. Bellophylllt Yon Pajsberg. 

lm Jahre 1877· heschrieb A. E. NORDENSKIÖLD 1) noter dem 
Namen Ekde1nit ein sehr interessaotes Mineral ans den Lång­
hansgroben mit der Zusamtuensetzong Pb5 As2 08 + 2Ph Cl2, die 
einzige bis· jetzt in der N a tut. vorgefundene Verbindnng von der 
arsenigen Sänre. Dieses Inerkwiirdige Mineral krystallisirt nach 
NORDENsKIÖLD im tetragonalen Systeme, was doreb die opti­
sebe Untersuehung be\\iesen wurde, obwohl deutlich begrenzte 
Krystalle des Minerals nicht beobachtet waren. Gleiebzeitig mit 
der Beschreibuog des Ekdemit erwähnte NoRDENSKIÖLD von 

demselben Fondort noeh eine zweite, äusserlicb dem Ekdemit 
se hr ähnliche V erbindnng, "'\\"elche aber ni ch t tetragona l, sondem 
rhombiscb krystallisirt. Da von dieser Verbindung, von welcher 
auch Krystalle gefnoden waren, das vorhandene Material för eine 
qoantitative .,.\nalyse nicht ausreichte, so konnte ihre Zusammeo­
setznng n ur qualitativ nntersucbt \\,.erden, ll"elche U ntersuchung 
in diesem Mineral dieselben Bestandtheile wie itu Ekdemit ergab. 
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An Stufen des oben beschriebenen Rhodotilits gelang es mir

nun ein sehr selten auftretendes, blass schwefelgelbes, blättriges

Mineral zu entdecken, welches mit diesem früher von NoRDEN-

skiüld erwähnten rhombischen Mineral aller Wahrscheinlichkeit

nach identisch ist. Da sowohl die chemische Formel als auch

die krystallographischen und optischen Eigenschaften dieses Mine-

rals von denjenigen des Ekdemit verschieden sind, so erscheint

es mir gerechtfertigt, dieses zuerst von Nordenskiöld nach-

gewiesene, jetzt von mir wieder in der Harstigsgrube entdeckte

und hier unten genauer beschriebene Mineral als eine selbstän-

dige Species anzusehen, und ich schlage daher für dasselbe den

Namen HeliophylliO) vor.

Seinem Verhalten gegen chemische Reagenzien nach ist der

Heliophyllit dem Ekdemit völlig gleich. Das Mineral löst sich

leicht in Salpetersäure und unter Abscheidung von Chlorblei

in Salzsäure, auch in Kali- und Natronlauge ist es löslich.

Die alkalische Lösung reducirt beim Kochen Kupfervitriollösung

(Reaktion auf arsenige Säure).

Behufs der qvantitativen Analyse wurde das Mineral in

verdünnter Salpetersäure und ohne Erwärmen gelöst. Das Chlor

wurde mit Lapissolution gefällt. Dann wurde das Blei mit

Schwefelsäure ausgefällt und die Flüssigkeit bis zum Austreiben

aller Salpetersäure verdampft, welche Operation die Arsenbe-

stimmung nicht beeinträgtigt, da kein Chlor vorhanden ist. Aus

der von Blei befreiten Flüssigkeit wurde das Arsen und das

überschiessige Silber mit Schwefelwasserstoff gefällt, die beiden

Schwefelmetalb' gehörig getrennt, das Schwefelarsen mit rau-

chender Salpetersäure oxydirt, die Arsensäure mit »Magnesia-

mixtur» gefällt und als Mg2 Am., As2Og + HaO auf dem Filter

gewogen. Die so ausgeführte Analyse giebt folgende Formel:

Pb4As20, + 2PbClj.

') Von f,Xioi Sonne, eonnenpelb, und yi'/./.or Blatt.
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An Stofen des oben besebriebenen Rbodotilits gelang es 1nir 
non ein sehr selten auftretendes, blass schwefelgelbes, blättriges 
Mineral zu entdecken, welcbes mit diesent fröher von NoRDEN­
sKIÖLD envähnten rhon1biscben :Mineral aller Wabrscheinlichkeit 
nach identisch ist. Da sowobl die chemische Formel als aoch 
die krystallographiscben und optischen Eigenschaften dieses Mine­
rals von denjeoigen des Ekdemit verschieden sind, so erscheint 
es n1ir gerechtfertigt, dieses znerst von NoRDENsKIÖLD oar.h­
gewiesene, jetzt von mir wieder in der Barstigsgrube entdeckte 
und bier unt.en genauer beschriebf!ne Mineral als eine selbstin­
dige Species aozusehen, und ich scblage daher för dasselbe den 
N amen H eliophyllit 1) vor. 

Seinem V erhalten gegen cbemische ll.eagenzien nach ist der 
Heliophyllit dem Ekde1nit vöJiig gleich. Das Mineral löst sich 
leicbt io Salpetersäure und onter .\bscbeidung von Chlorblei 
in Salzsäore, au ch in Kali- und :S atronlauge iat es lös lieb. 

Die alkalische Lösung redocirt beim Kochen Kupfervitriollösuog 

(Reaktion auf arsenige Säure). 

Behufs der qvantitativen .. -\nalyse " .. urde das llineral in 
verdiiooter Salpetersäure und oboe Erwärmen gelöst. Das Chlor 
wurde mit Lapissolution gefällt. Dann "·urde das Blei mit 
Scbwefelsäure ausgefällt und die ·Fliissigkeit bis zun1 .. A�streiben 
aller Salpetersäure verdampft, "·elche Operation die .-\rsenbe­
stimmnng nicht beeinträgtigt, da kein Chlor vorhanden ist. Aus 

der von Blei befreiten Fliissigkeit \\·urde das .6\rsen und das 

iiberschiessige Silber ruit Schwefel\\·asserstoff gefållt, die beiden 

Schwefelmetalle gehörig getrennt , das Sch"·efelarsen 1nit ran­
chender Salpetersäure oxydirt, die Arsensäur� 1nit nMagnesia­
•nixturn gefållt und als Mg2 Am2 As2 08 + B2 O au f den1 Filter 
ge,,·ogen. Die so ausgefiihrte .. \nalyse giebt folgend� }4�orn1el: 

Pb• As207 + 2PhCI2• 

1) Von ;;Åcoe Soooe, eonnen�elb, und 'fl�;;,&,, Blatt. 
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Gefunden.

Berechnet

PbO 80,7o

81.28

MnO.FeO 0,5 4

—

AsoO, 11,69

12,03

Cl 8,oo

8,63

100,93

101,-J4

Ab für 0 1,80

1,94

99,i3

100,00.

Die Formel des Ekdemit fordert

PbO 83,54

ARjOj 10,59

CI 7,5 8

Da die beiden Formeln nur unbedeutend von einander ab-

weichen und die berechneten Werthe somit nur wenig verschieden

sind, wäre es kaum rathsam, auf dieselben allein eine Trennung

der beiden Mineralien zu begründen, besonders da die gefundenen

Werthe zum Theil zwischen den nach den verschiedenen Formeln

berechneten Zahlen liegen. Die optische Untersuchung zeigt

aber, dass die beiden Mineralien verschiedenen Krystallsystemen

angehören, und sie können deshalb, trotz der Ähnlichkeit ihrer

chemischen Zusammensetzung, nicht vereinigt werden.

Der Heliophyllit hat eine sehr deutliche Spaltbarkeit, nach

welcher man leicht dünne Blättchen erhalten kann. Legt mon

ein solches unter dem Mikroskope für konvergentes Licht, so

tritt, wenn die Lamelle dünn genug ist, ein spitze Bissektrix

mit einem völlig symmetrischen zweiaxigen Axenbild senkrecht

zur Platte aus. Das Axenbild zeigt einen recht bedeutenden

Axenwinkel, eine starke Dispersion der optischen Axen, wobei

q > v. Da keine Spur einer gekreuzten Dispersion zu heol>-

achten ist, kann das Krystallsystem offenbar nur das rhombische

sein, was aucJi mit den hier unten folgenden Beobachtungen

übereinstimmt

Die Doppelbrechung des Heliophyllit ist sehr stark, ein

Pleochroismus aber nicht wahrnehmbar.
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Gefandea. 
PbO 80,10 
MnO, F"'eO 0,54 

.�5s01 11,&9 

Cl 8,oo 

100,93 

Ab tlir O l,so 
99,13 

Die lt''ormel des Ekdemit fordert 

PbO 83,�.t 
A�03 IO,st 
Cl 7,&s. 

Bereehaet. 

81,28 

12,os 
8,63 

101,94 

1,94 

IOO,oo. 

Da die beiden Foruaeln n ur unbedeutend von einaoder ab­
"·eichen und die hereehoeten W ertbe so mit nu r \\·enig verschil'd�n 

sind, wäre �s kanm ratbsam, aaf dieselben allein eine Treonung 

der beiden Mineralien zu b�grlinden, b(lsonders da die gefundenen 

\Verthe zon1 Tbeil zwischen den nach den verscbiedenen Fonneln 

hereehoeten Zahlen liegen. Die optische U n tersochung zeigt 

aber. dass die beiden Mineralien verscbiedenen K rysta lisystemen 

angehören, und sie könneo desbalb , trotz der ... �hnlicbkeit ihrer 
rheinischen Zusamn1ensetzong, nicbt vereinigt w�rden. 

Der Heliophyllit hat eine sehr deatliche Spaltbarkeit, nach 

"·elcher man leicht dlinne Blättch�n erhalten k.ann. Legt man 

f'in solches unter dem Mikroskope ftir konvergente& Licht, so 

tritt, wenn die I.�amPIIe dönn genug ist, eio spitze Bissektrix 
mit einem völlig symtnetrischen z"·eiaxigen Axenbild senkrecht 

zur Platte aus. Das Axenbild zeigt einen recht hedentenden 

... \xenwinkel. eine starke J)ispersion der optischeo .-\xen, "·obei 

Q > v. Da keine Spnr einer gekreuzten Dispersion zu beob­

achten ist, kann das Krystallsystem offenbar nur das rhombiscbt 
sein, was aoclt mit den bier unten fo tgenden Beobachtaugen 
iibereinstim1nt 

DiP Doppelbrechung des H eliopbyllit ist sehr stark, ein 

Pleochroismus aber nicht wahrnehmbar. 
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Makroskopisch hat das Mineral eine mehr oder weniger ge-

sättigte, schwefelgelbe Farbe. Auf dem Blätt«rdorchgang zeigt

es Diamantglanz, sonst Glasglanz- Sp. Gew. = ö.see; Härte=2.

Da es, wie schon hervorgehoben worden, grosse Wahrschein-

lichkeit für sich hat, dass der Helophyllit mit dem von Nor-

DENSKIÖLD erwähnten rhombischen Mineral von Langhan identisch

ist, so theile ich hier auch die am letzteren angestellten kry-

stallographischen Beobachtungen mit. Xordexskiöld mass an

mehreren Кr\ stallen angeblich von der Kombination

oP(OOl), P(1U)

die Winkel:

(111) : (001) = b5 24' (Mittel)

(111) : (lTl) = 78 32'

W. С Brögger hat ebenfalls einen sehr kleinen Krystall1)

dieses Minerals untersucht und die Güte gehabt, mir das Re-

sultat aus seinen Notizen mitzutheilen. Er fand an dem tafel-

förmigen Kryställchen die von Nordexskiüld angegebenen For-

men, doch war die Tafel diagonal durch eine Zwillingsgrenze

getheilt, und die Auslöschungsrichtungen waren der ungef. recht-

winkligen Basiskante der Tafel parallel. Man muss daher die

oben erwähnten beobachteten Formen als eine Combination von

oP(OOl), Po¿(011)

in Zwillingen (vielleicht Vierlingen) nach ooP( 110) betrachten.

Broggers (angeblich sehr genaue) Messungen gaben für

(011): (011) = 48° 48',

woraus (Ol 1 ) : (001 ) = 65° 36'.

Aus den erwähnten Beobachtungen berechnet sich als Axeu-

verhältniss der Krystalle:

a:b: с = 1,0343 : 1 : 2,2045.

Auf den Schutthalden der Harstigsgrube findet man häufig

recht grosse Massen einer grauen, schweren Substanz mit amor-

phem Habitus und fast erdigem Gefüge. In diesen Massen finden

sich häufig Kernen von Heliophyllit, und es ist im Dünnschliffe

') Gleichfalls vom Rikeniuaeum zur Interenchung erhalten.
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Makroskopisch hat das llioeral eiue mehr oder wen�r ge­
sättigte, schwefelgelbe Farbe. Anf dem Blätterdorcbgaog zei�t 
es Diamantglanz, soost Glasglanz· Sp. Gew. = 6,886; Härte = 2. 

Da es, wie sch on hervorgehobeo w orden, gi'OI&e W ahncbeia­
lichkeit fur sich ha� daaa der Helopbyllit mit dem von �OR­
DENSKIÖLD erwähnten rbombischen Mineral von Långban identiseh 

ist, so theile it·h bier anch die atn letzteren angestellten kry­

stallographiscben Beobaehtnngen mit. XoRDESSKIÖLD mass an 
mebreren Krystallen aogeblieb von der KombinatioD 

oP(OOl)� P(lll) 
die Winkel: 

( 111): (001) = bö� 24' (Mitt.l) 
• 

(III ) : (Il l) = 78° 32' » 

W. C. BaöGGER hat ebenfalls eioen sebr kleinen Krystall 1) 
dieses Minerals untersucht und die Göte gebabt, mir das Re­

sultat aus seineo Xotizeo mitzntheilen. Er faod an dem tafel-

förmi�en Kryställehen die von XoRDENSKIÖLD aogegebenen }'or­

lnen, doch ""ar die Tafel diagonal dnrcb eine Zwilliogsgreoze 

getheilt.. und die Auslöscbungsrichtungeo waren der nngef. recht­

winkligen Basiskante der Tafel parallel. Man muss daher di� 

oben en .. lbnten beobachteten Formen als eine Combination von 

oP(OOI ), PoO(Oll) 

in Zwilliogen (vielleicbt Vierlingen) nach ooP(l 10) betrachten. 

BRÖGGERS ( angeblich se hr genaue) Messongen gal.en fiir 

(O Il) : (O l 1 ) = 48• 48', 
woraus (O Il): (001) = 65o 36'. 

A os den �r•·ähnten Beobachtungen hereeho et sich als .... t\.xeo­

verhältniss der Krystalle: 

a: b: c= 1,0343: l : 2,2045. 

Auf den Schutthalden der Harstigsgrnbe findet 1nan bäufig 

recht grosse Massen einer �raoen, schweren Snbstanz mit amor­

phem Habitus und fast erdigem Gef"tige. In diesen Massen finden 

sich hiufig Kemeo von Heliophyllit, und es ist im Dönnschliffe 

1) Gleiehfalll vom Rikamu1eum zur Untenuchoog erhaltea. 
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leicht zu konstatiren, dass diese Massen durch Umwandlung des

Heliophyllit enstanden sind. Wenn die Umwandlung noch nicht

vollständig ist, kann die Spaltbarkeit des ursprünglichen Mine-

rals noch erkannt werden.

Endlich mag hier erwähnt werden, dass Freiherr v. Norden-

skiöld mir Proben seines Originalmaterials von Ekderait gütigst

zur Verfugung gestellt hat. Dünne Lamellen desselben nach

der Spaltbarkeit orientirt sind in polarisirtem Lichte isotrop.

In konvergentem Lichte zeigen sie ein einaxiges Axenbild, dessen

Charakter negativ ist. Das Kreuz öffnet sich doch etwas beim

Umdrehen, was wohl in einer sekundären Einwirkung der Sab-

stanz seinen Grund haben mag. Beim Erhitzen tritt keine merk-

bare Veränderung des Axenbildes hervor.
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leicht zo konstatiren, dass diese Massen dnrch Umwandluog des 

Heliopbyllit enstanden sin d. W en n die U mwanrtlnng n och nieht 

vollständig ist, kann die Spaltbarkeit des nrspriinglieheu Mine­
rals nocb erkaoot werden. 

Endlieb mag bier envähnt werden , dass Freiherr v. NoRDEN­
sKIÖLD mir Proben seines Originalmaterials von Ekdemit giitigst 
zur Verfdguog gestelit hat. Dönne Lamellen desselben nach 

der Spaltbarkeit orieotirt siod in polarisirtetn Lichte isotrop. 
In konvergentem Lichte zeigen sie ein eiuaxiges .\xeobild, deueu 

Charakter negati" ist. Das Kreuz öffnet sich doch etwas beim 

Umdrehen, was \\'Ohl in einer sekundåren Einwirkung der Sob-

stanz seioen Grund haben mag. Beim Erhitzen tritt keine tnerk-
bare Veräoderung des .1\xenbildes hervor. 
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